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US-Maiskurse im Auf und Ab

Bonn (DMK) - Die Maisnotierungen an den internationalen Terminmärkten gaben im Juli kräftig nach, berichtet Martin Schraa von der Zentrale Markt- und Preisberichtsstelle ZMP gegenüber dem Deutschen Maiskomitee (DMK). 
An der Börse Chicago verlor der Fronttermin im Juli zwischenzeitlich gut 25 % an Wert. Die vor dem Hintergrund der Überschwemmungen im Juni aufgebaute „Risikoprämie“ wurde wieder vollständig abgebaut. Das geht nicht zuletzt auf nahezu ideale Vegetationsbedingungen in weiten Teilen des US-Maisgürtels sowie den deutlichen Rückgang der Mineralölpreise zurück. Das US-Landwirtschaftsministerium (USDA) hatte seine Ernteschätzung für die USA im Juli um 0,5 Mio. t auf 297,6 Mio. t nach unten korrigiert, das wären 13,5 Mio. t weniger als im Rekordjahr 2007. Viele Marktteilnehmer gehen davon aus, dass diese Schätzungen bei anhaltend günstigem Wetter keinen Spielraum mehr nach unten besitzen. 

Auch in Europa zeigte die Preiskurve am Maismarkt im Juli deutlich nach unten. An der Pariser Matif sackte die vordere August-Position bis auf 191 EUR/t ab, das waren rund 30 EUR/t weniger als noch zu Monatsbeginn. Erst Ende Juli setzte wieder eine leichte Preiserholung ein. Neben den schwachen Vorgaben von der Börse Chicago und dem anhaltend festen Euro waren vor allem die positiven Angebotsprognosen für die EU für die Baisse-Tendenzen verantwortlich. In den meisten Anbauländern der EU begünstigte das Wetter im Juli die Entwicklung der Maispflanzen. Das USDA rechnet für die EU-27 für 2008 mit 57,5 Mio. t, der Internationale Getreiderat (IGC) sogar mit 58,1 Mio. t. 
Besonders hohe Maisernten werden in diesem Jahr in Südosteuropa erwartet, wo die Erzeugung im vergangenen Jahr dürrebedingt ungewöhnlich niedrig ausgefallen war. In Ungarn und Rumänien zeichnet sich derzeit eine Verdoppelung des Vorjahresergebnisses auf 8,2 bzw. 7,2 Mio. t ab, in Bulgarien erscheint sogar eine Verdreifachung auf 1,2 Mio. t möglich. 

In Deutschland sind die Voraussetzungen für eine deutlich höhere Erzeugung als 2007 ebenfalls gegeben. So wurde das Auflaufen der Bestände aufgrund der Maistrockenheit vielerorts zwar erheblich beeinträchtigt, die Niederschläge im Juli sorgten jedoch dafür, dass sich die Bestände meist gut erholen konnten. Hinzu kommt, dass die Erzeuger den Anbau von Körnermais einschließlich CCM um beachtliche 19 % auf 480.000 ha ausdehnten. Allerdings dürften die Hektarerträge das überdurchschnittliche Niveau des Vorjahres verfehlen. Aktuell bewegen sich die Ernteprognosen zwischen 4,0 und 4,3 Mio. t, das entspricht einem Plus von 5 bis 13 % gegenüber dem letzten Jahr. 

Die Preise zeigten sich von den wechselhaften Vorgaben der Terminmärkte wenig beeindruckt. So tendieren die Großhandelspreise im Bundesdurchschnitt seit Ende April in einer vergleichsweise engen Spanne von 201 bis 212 EUR/t, zuletzt mit sinkender Tendenz. Bemerkenswert ist jedoch vor allem das veränderte Preisverhältnis gegenüber Weizen. Denn während Futterweizen im März durchschnittlich 20 EUR/t mehr kostete als Mais, waren es Mitte Juli bereits 10 EUR/t weniger.

(3.090 Zeichen)
Optimalen Erntezeitpunkt mit MaisProg berechnen 

Bonn (DMK) – Der optimale Erntezeitpunkt von Silomais ist für die Qualität der Maissilage von zentraler Bedeutung. Mit MaisProg bietet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) den Landwirten kostenlos einen effektiven Weg an, hierfür beste Voraussetzungen zu schaffen. 

MaisProg, die Erntezeitprognose für Silomais, ist mittlerweile im vierten Jahr öffentlich verfügbar. Nach den guten Ergebnissen der letzten Jahre mit stetig steigenden Nutzerzahlen hofft das Deutsche Maiskomitee auf weitere neue Interessenten. Das Prognosemodul wurde vor allem von Landwirten, aber auch Beratern und Züchtern verwendet, um die Planung der Silomaisernte zu optimieren. Durch die Einbeziehung des pflanzenverfügbaren Bodenwassers, des Aussaattermins und der Temperatur in die Berechnungen sind die Prognosen des Erntetermins verlässlicher als die reinen Temperatursummenmodelle.

In diesem Jahr ist die Anzahl der Wetterstationen, welche für das Programm genutzt werden, wiederum gestiegen. Nunmehr basiert die Berechnung auf den Wetterdaten von 670 Stationen. Neue Wetterstationen können vor allem in den Mittelgebirgslagen genutzt werden und helfen dabei, die Prognosegüte zu verbessern, da Höhenzüge zu einer sehr kleinräumig unterschiedlichen Niederschlagsverteilung führen können. 

Landwirte können sich kostenlos anmelden unter: www.maisprog.de.
(1.375 Zeichen)
Stechapfel im Maisbestand bekämpfen
Bonn (DMK) – Vor allem in wärmeren Lagen müssen sich die Maisanbauer seit einigen Jahren vermehrt mit Datura stramonium auseinandersetzen. Der gemeine Stechapfel gehört zur Familie der Nachtschattengewächse. Alle Pflanzenteile sind giftig. Wolfgang Richter von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Grub ist daher der Frage nachgegangen, welche Konsequenzen das Auftreten von Datura stramonium in Maisbeständen vor diesem Hintergrund auf die Futtertauglichkeit von Silagen hat. 

In einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) erklärt er, dass der Stechapfel unter günstigen Bedingungen ein enormes Massenwachstum entwickelt, wobei einzelne Pflanzen weit mehr als einen Meter hoch werden können. Alle Pflanzenteile enthalten die Alkaloide Atropin, Hyoscyamin und Scopolamin in Anteilen von bis zu 0,6 Prozent in der Trockensubstanz. Frühere Untersuchungen bei Pferden und Schweinen haben auf Vergiftungserscheinungen sowie geringere Futteraufnahme und tägliche Zunahmen hingewiesen. 

Silierversuche mit Datura haben nun ergeben, dass Hyoscyamin und Scopolamin durch den Siliervorgang auf etwa 15 Prozent des Ausgangsgehaltes abgebaut werden. Allerdings lässt dies keine Rückschlüsse auf die Toxizität zu. Dies müsse, so Richter, noch in weiteren Fütterungsversuchen geklärt werden. Datura stramonium ist im Vergleich zu Silomais sehr wasserreich. Er enthält mehr Rohasche und Rohprotein und vor allem fast vierzig Mal mehr Nitrat als Silomais. 

Richter empfiehlt den Landwirten bei der Verfütterung von Maissilage mit Daturabesatz Vorsicht walten zu lassen. Nach wie vor sei es am effektivsten, die Bestände frei von Datura zu halten. Dies gelte besonders bei fleckenweisem Auftreten und einer geplanten Grünfütterung. Trotz des späten Auflaufens des Stechapfels, der von Juni bis Oktober blüht, sollten gute Bekämpfungserfolge durch eine Herbizidbehandlung im frühen Nachauflauf oder ab dem Achtblattstadium mittels Unterblattbehandlung zu erwarten sein, erklärt Richter. 

In Lagen, in denen der Stechapfel gute Wachstumsbedingungen vorfindet, sollten die Landwirte die Bestände vermehrt kontrollieren. Eine Pflanze mit Samenkapseln auf fünf Quadratmeter Fläche wird als tolerabel angesehen. 

(2.252 Zeichen)

Optimierungspotential bei der Ungrasbekämpfung 

nutzen 
Bonn (DMK) – Die sich verändernden Anbaubedingungen haben einen deutlichen Einfluss auf das Unkrautspektrum im Mais. Eine kurzfristig erkennbare Zunahme der Befallsflächen und der Besatzdichten sei besonders bei den Samenungräsern zu bemerken, erklärte Klaus Gehring von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Freising. Um sie mittel- bis langfristig kontrollieren zu können, müsste bei der Bekämpfung ein Wirkungsgrad von deutlich mehr als 95 % erzielt werden.  

Im Rahmen der DMK-Pflanzenschutztagung in Quedlinburg berichtete Gehring, dass dies durchaus möglich sei: „Für eine optimale Ungrasbekämpfung im Maisanbau muss die Präparatewahl und die Aufwandmengengestaltung mit den standortspezifischen Anwendungsbedingungen abgestimmt werden.“ 
Gehring berief sich dabei auf die Auswertung der umfangreichen Feldversuche zur Ungraskontrolle in Baden-Württemberg und Bayern. Von 1990 bis 2007 wurden 4.000 Prüfvarianten bewertet.
Der Trend zur pfluglosen Bodenbearbeitung sei nur ein Faktor für die Veränderung in der jeweiligen Population. Aufgrund der relativ ähnlichen Ansprüche an die Wachstumsfaktoren ist die Konkurrenzleistung von Ungräsern im Mittel bis zu einem Faktor 2 höher als die von Unkräutern gegenüber der Kultur Mais. Gegenüber der reinen Unkrautbekämpfung müssten die Landwirte zur Ungrasbekämpfung zusätzlich mit speziellen Wirkstoffen arbeiten. Gräserwirksame Behandlungen stellten laut Gehring zudem höhere Anforderungen an das Einsatzmanagement, um eine ausreichende Kulturverträglichkeit zu gewährleisten. 
Bei der Berücksichtigung von qualitativ und quantitativ ausreichenden Fachinformationen könnten nachhaltige Bekämpfungsleistungen von > 97 % Wirkungsgrad erzielt werden. Diese Herbizidleistung sei erforderlich, um die jeweilige Ungraspopulation auf einem sicheren Niveau zu kontrollieren, fasste Gehring zusammen. Das Optimierungspotential bei der Ungrasbekämpfung liege im Mittel bei 34 €/ha Herbizidkosteneinsparung und einer Reduzierung des bei der Kulturpflanze Mais gegenüber anderen Arten geringen Behandlungsindex um weitere 1,2 Standardaufwandmengen. Hierfür seien allerdings aktuelle und unabhängig erzeugte Versuchsergebnisse unerlässlich.
(2.243 Zeichen) 
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